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Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonnabend, den 9. De ember 1905.Nr. 285.

Bekanntmachung.
Das II. Bataillon des Füſilierregiments

General Feldmarſchall Graf Blumenthal
(Magdeburgiſches) Nr. 36 wird am 11., 12., 13.

und 14. d. Mts. täglich von 9 Uhr
Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags
von Atzendorf aus gegen den Rotthügel
Schießübungen mit ſcharfer Munition abhalten.

Die in das Gelände führenden Wege
werden vom Bataillon mit Poſten beſetzt
werden, deren Anordnungen ſeitens des
Publikums im Intereſſe der eigenen Sicherheit
Folge zu leiſten iſt.

Merſeburg, den 8. Dezember 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der hdie in Merſeburg Annenſtraße Nr. 8 be-

legenen, im Grundbuche
Band XXXIII Blatt 1422 zur Zeit der Ein-
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Kaufmanns Friedrich Frey
gang zu Merſeburg eingetragenen Grund-
ſtücke Kartenblatt 5, Parzelle r vom Plan

233 b, Hofraum in Größe von 2 ar 49 qm
und Kartenblatt 5, Parzelle z vom Plan
232 a, Hofraum mit Wohnhaus in Größe
von 1 ar 34 qm mit einem jährlichen Nutzungs
werte von 910 Mark
am 6. Januar 1906, vormittags 11 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (2293Merſeburg, den 13. November. 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das
in Merſeburg, Dammſtraße Nr. 7 belegene,
im Grundbuche von Merſeburg Band XVIII
Blatt 906 zur Zeit der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermerkes auf den Namen der
Witwe Knoblauch Anna geb. Voigt zu
Merſeburg eingetragene Grundſtück Wohnhaus
mit Hofraum, mit einem jährlichen Nutzungs-
werte von 1528 Mark
am 6. Januar 1906, vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (2241Merſeburg, den 7. November 1905:
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Reichstag.
Berlin, 7. Dezember.

Vor dem Reichstage begründete heute der
Chef der Marineverwaltung v. Tirpitz die
neuen Forderungen für die Flotte. Die
im Jahre 1900 geſtrichenen, jetzt wieder ver
langten 6 großen Kreuzer haben nicht nur
im Kriege Aufgaben zu erfüllen. Jm Frieden
ſollen ſie dem Handel einen Rückhalt geben.
Den ſteigenden Seeintereſſen des Deutſchen
Reiches entſpricht eine ſteigende Vertretung
durch die maritime Macht. Jm Kriege ſollen
die Anslandskreuzer die gegneriſchen Kräfte
auf ſich ziehen und ſo den näheren Kriegs-
ſchauplatz entlaſten. Zu den Linienſchiffen
müſſen ſie in einem ausreichenden Verhältnis
ſtehen dies Verhältnis zwiſchen Linienſchiffen
und großen Kreuzern iſt in der deutſchen
Marine 3:1, bei den übrigen Seemächten
dagegen 1: 1. Bei der Torpedowaffe ſoll mit

von Merſeburg
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der Verwehrung der Fahrzeuge vor allen eine
beſſere Ausbildugn der Beſatzung und eine
größere, eine ſofortige Kriegsbereitſchaft er
reicht werden. Verſuche mit Unterſee-
Ssooten darf die deutſche Marine nicht von
der Hand weiſen, da die übrigen Seemächte
dieſer Waffe mehr und mehr Aufmerkſamkeit
zuwenden. Die Notwendigkeit der Deplacements
erhöhung bei den Linienſchiffen ergiebt ſich aus
der größeren Bedeutung des Ferngefechts auf
See und aus der Entwicklung der Torpedo
waffe, deren Schußweite erheblich geſtiegen
iſt. Deshalb iſt ſchwerere, d. h. wirkſamere
Artillerie, deshalb Steigerung der Tragfähig-
keit der Linienſchiffe notwendig. „Mögen“,
ſo ſchließt der Staatsſekritär des Reichs
marineamts, „die Marineforderungen eine
möglichſt große Majorität finden, damit man
im Auslande ſehe, daß die erwählten Ver-
treter des deutſchen Volkes ſo gut wie ge
ſchloſſen hinter der deutſchen Flotte ſtehen.“
(Lebhafter Beifall, auch auf der linken Seite
des Hauſes.)

„Sodann benutzt der Abgeordnete Bebel
ſeinen Auftrag, die Stellung der ſozialdemo-
kratiſchen Partei zu den ſchwebenden Vor-
lagen zu beleuchten, zu einer „GeneralAb-
rechnung“ mit der Regierung. Der uner-
wartete Schluß des Reichstages und das
Verbot der Jaurès Verſammlung löſen zu-
nächſt den Unwillen und den Redefluß des
Parteidiktators aus, der ſich als Beſchützer
und Verteidiger des deutſchen Volkes und
ſeiner „wahren“ Intereſſen gegen die böſe,
eine unſinnige Politik treibende und mit
wahnwitziger Verſchwendung arbeitende Re
gierung aufſpielt. Bei Erörterung der ma-
rokkaniſchen Frage bringt Redner wieder
einmal die Erklärung vor, daß in Zukunft
das „klaſſenbewußte Proletariat“ gründlich
prüfen werde, ehe es ſich in einen Krieg
„hineinhetzen“ laſſe und daß die Sozial
demokratie noch mehr als bisher ſich um die
auswärtige Politik kümmern werde. Redner
handelt denn auch gleich dieſer Erklärung
entſprechend, indem er ſeine Auffaſſung der
auswärtigen Lage und der Ausſichten Deutſch
lands für ſeine zukünftige Stellung unter
den Mächten bekannt gibt. Danach ſei
Deutſchland im Weſten von der engliſch
franzöſiſchen Koalition und im Oſten von
Rußland bedroht, das ſein Schwergewicht jetzt
mehr als je nach der Oſtſee werfen müſſe
Leider bleiben die durch dieſe Perſpektive ge
gebenen Schlußfolgerungen aus.
ſchlagenen Steuern verwirft Redner in Bauſch
und Bogen, plaidiert dagegen für eine Aus
dehnung der Erbſchaftsſteuer auf Kinder und
Gatten, und zwar mit verſtärkten Sätzen,
ferner, dem ſozialiſtiſchen Programm gemäß,
für eine angemeſſene Einkommen und Ver
mögensſteuer.

Das Schlußwort Bebels, der Arbeiter werde
in Zukunft, ehe er ſich zur Verteidigung des
Vaterlandes herbeilaſſe, ernſtlich prüfen, ob
die Verhältniſſe im Vaterlande derartig ſeien,
daß es ſolche Verteidigung verdiene, wird von
dem preußiſchen Finanzminiſter Frhn. v.
Rheinbaben vor der Oeffentlichkeit feſt
genagelt und mit dem Hinweis auf den eng
liſchen Wahlſpruch „right or wrong, mey
eountry“ wirkſam zurückgewieſen. Der Abg.
Bebel und mit ihm die Sozialdemokratie
ſagt Jn Deutſchland zahlt der Arme, zahlt
der Arbeiter alles, der Reiche nichts. Das
iſt einfach nicht wahr! Auf Grund ihrer
ſteuerpolitiſchen und ſozialpolitiſchen Gefetz
gebung haben die deutſchen Staaten ein ſehr
gutes Gewiſſen. Zunächſt iſt der Arbeiter

Die vorge-

kein „politiſcher Helot.“

aufgebracht.

Er lebt bei uns in
geordneten rechtlichen Zuſtänden. Seine wirt-
ſchaftliche Lage iſt zweifellos beſſer als in
allen übrigen Kulturſtaaten. Jn Preußen
kommen auf den Kopf an direkten und in
direkten Steuern 26 Mk., in Frankreich da
gegen 61 Mk., in Großbritannien 65 Mk.
Jn allen deutſcheu Bundesſtaaten lautet das
Prinzip der neueren Steuergeſetzgebung:
Heranziehung der leiſtungsfähigeren
Schultern. Jn Preußen ſind 63 Proz.
der Bevölkerung von der Einkommenſteuer völlig
frei, 32 Proz. ſind mit einem Einkommen
zwiſchen 900 und 3000 Mk., veranlagt.
Noch nicht 1 Proz. haben Einkommen über
9500 Mk., bringen aber 44,5 Proz. des ge-
ſamten Steuerſolls auf. Ebenſo iſt es auf
dem Gebiete der Kommunalſteuer. Ein Drittel
der B völkerung bringt die Hunderte von
Millionen Kommunalſteuer auf, die ausſchließ-
lich der minder bemittelten Bevölkerung für
Armen- und Schullaſten zu gute kommen.
Die Todesrate iſt ſeit einem Menſchenalter von
29,5 auf 21,0 pro Tauſend gefallen, die
Lebensdauer von 35,4 auf 41,1 Jahre ge
ſtiegen. Unter der Wirkung der Arbeiter-
verſicherung werden in Deutſchland von
den Arbeitern Millionen Mark pro Tag

Das hat uns noch kein
Land nachgemacht! Ebenſo haben ſich die
Lebens und Lohn verhältniſſe ge-
hoben, ein Fortſchritt, den auch das be-
deutende Anwachſen der Sparkaſſeneinlagen
erkennen läßt. Der beſte Beweis iſt aber
das Anwachſen der Beiträge der Mitglieder
der ſozialdemokratiſchen Gewerk-
ſchaften, die für dieſe Arbeiterorganiſationen
1,16 Millionen Mk. Einnahmen im Jahr 1891,
im Jahr 1904 dagegen 20,1 Millionen Mk.,
d. h. 20 Mk. pro Mitglied, ergeben haben.
Dieſe Opferwilligkeit iſt ebenſo bewunderns-
wie nachahmungswert. Wenn aber wirklich
die wirtſchaftliche Lage des deutſchen Arbeiters
ſo ſchlecht wäre, wie der Abg. Bebel be-
hauptet, wäre es ja geradezu ein Verbrechen,
dem Arbeiter eine Steuer aufzuerlegen von
einer Höhe, an die Staat oder Kommune
nicht einmal denken dürften. Frhr. v. Rhein
baben wendet ſich ſodann gegen die Erklärung
des Zentrums, der gewünſchten Feſtlegung
der Matrikularbeiträge nicht zu-
ſtimmen zu wollen. Das iſt aber durchaus
notwendig im Intereſſe der ſicheren Be-
meſſung des Staatshaushalts der Einzel-
ſtaaten und aus naheliegenden politiſchen
Gründen. Mit der Erbſchaftsſteuer ſind die
verbündeten Regierungen dem Reichstage
weit entgegengekommen; jetzt muß daher der
Reichstag Entgegenkommen üben. Für das
Budgetrecht des Reichstags bleibt immer noch
ein Spielraum von 72 Millionen Mk.
des geſchätzten Ertrages der Erbſchafts-
ſteuer S 48 Millionen M. 24 Millionen
Höchſtbetrag der ungedeckten Matrikularbei-
träge), eine Spannung, die die tatſächlich vor
kommenden Differenzen erheblich überſchreitet.
Einer Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer auf
Deszendenten und Ehegatten ſtehen nicht zu
überwindende politiſche Bedenken, beſonders
bei der ländlichen Bevölkerung, entgegen, aber
auch die Tatſache, daß der materielle Ertrag,
da nur niedrige Sätze Platz greifen könnten,
verhältnismäßig gering ſein würde. Wenn
in der Preſſe gegen die neuen Steuern ange
kämpft wird, ſo ſoll man doch nicht vergeſſen,
daß infolge des Wegfalls des Zuckerkartells
und infolge der Brüſſeler Konvention die
deutſchen Verbraucher um 130 Millionen
Mark jährlich entlaſtet ſind! Und weiter.

145. Jahrgang.

Das deutſche Volk verdankt ſeinen Vätern
und Großvätern, die mitgeholfen haben, das
Reich zu einen, die ſeither eingetretene, bei-
ſpiellos glänzende Entwicklung. Das ſollte
die Lebenden beſtimmen, alles zu tun, um
das Erbe der Väter in Ehren zu halten und
dauernd ſicher zu ſtellen. Eine Nation wird
nur durch die Kräfte erhalten, die ſie groß
gemacht haben. (Lebhafter Beifall.)

Den Schluß der heutigen Sitzung bildet
ein energiſcher Proteſt des Abg. v. Richt-
hofen (konſ.) gegen die Ausführungen des
Abg. Bebel. Wenn man ſolche Gedanken
vortragen hört, ſollte man nicht glauben, daß
es die deutſche Sprache und die Stimme
eines deutſchen Mannes ſei, die man vernehme.
Gerade einem ſolchen erbärmlichen Standpunkte
gegenüber mußdem Auslandegezeigt werden, daß
das ganze deutſche Volk hinter ſeinem Kaiſer
ſteht. Wenn man beobachtet, wie Maſſen-
ausſtände und Maſſendemonſtrationen in
Szene geſetzt, wie die Arbeiter durch ſolche
gewiſſenloſe Taktik geradezu ins Verderben
getrieben werden, muß die Regierung vor-
beugende Maßnahmen ergreifen. Deshalb
muß die Macht des Staates auch nach Jnnen
geſtärkt werden. Nicht aber ſollten, etwa
durch Zulaſſung des Erwerbs der Rechts
fähigkeit durch die Berufsvereine, die Arbeiter
organiſationen noch weiter geſtärkt werden.
Den Vorlagen ſteht der Redner der konſer-
vativen Partei im großen und ganzen zu-
ſtimmend gegenüber, von dem allein richtigen
Grundſatz ausgehend, daß nur volle Kriegs-
rüſtung einen vollen dauernden Frieden
verbürgt.

Nach dieſer entſchloſſenen, patriotiſchen Er-
klärung, die mit lebhaftem Beifall aufge-
nommen wird, vertagt ſich der Reichstag bis
Sonnabend.

Zur Lage in Rußland.
Petersburg, 7. Dezember. Der frühere

Kriegsminiſter Sacharow, welcher beauf-
tragt war, eine Rundreiſe durch das Gou-
vernement Warkow zu unternehmen, um dort
die Ruhe wieder herzuſtellen, iſt geſtern
nachmittag durch einen Revolverſchuß ge
tötet worden. Von anderer Seite wird
gemeldet: Der frühere Kriegsminiſter General
adjutant des Kaiſers General Sacharow
wurde geſtern im Hauſe des Gouver-
neurs von Saratow von einer unbekannten
Frau durch 3 Revolverſchüſſe getötet. Die
Mörderin erklärte, im Auftrage der fliegen-
den Kampfabteilung des ſozial-revolutionären
Komitees gehandelt zu haben. General Sa-
charow war mit der Unterſuchung der Agrar-
unruhen im Saratow'ſchen Gouvernement be-
ſchäftigt, wobei er vom Gouverneur und von
Koſaken begleitet wurde. Jn verſchiedenen
Ortſchaften wurden die Bauern zuſammen
gerufen. Der Gouverneur fragte jeden Ein
zelnen „Bekennſt du dich ſchuldig des Raubes
und der Brandſtiftung?“ „Nein, Euer Exzellenz,“
antworteten faſt alle Gefragten. „Koſaken
vor!“ hieß es darauf, die denn auch ihres
Amtes walteten. Beſonders ſcharf ging es
in Chowanſchtſchin her. Hier wurden 33
Bauern geprügelt und verhaftet, darunter
viele Greiſe. Die Koſaken ſollen meiſt
in betrunkenem Zuſtande „gearbeitet“ haben.
Generaladjutant Sacharow wohnte hier der
Exekution ſelbſt nicht bei, war aber 100
Schritt davon entfernt im Hanſe des Dorf-
älteſten. Nach in London vorliegenden
Berichten aus Petersburg wurde General
Sacharow durch die drei auf ihn abgefeuerten

Revolverſchüſſe auf der Stelle getötet. Kriegs
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eſes Rödiger wurde vom Grafen Witte
beauftragt, die Trauerbotſchaft der Witwe
des Ermordeten mitzuteilen. Die Frau,
welche die Tat ausführte, gehört einer Sektion
der revolutionären Partei an, die hauptſächlichfür Abſchaffung der Todesſtrafe eintritt. Die

Tat macht tiefen Eindruck, und man glaubt
allgemein, daß die Revolutionäre in Peters-
burg dieſem Beiſpiele ſolgen werden. Doch
die Mitglieder der Regierung ſind entſchloſſen,
aus Patriotismus weiter ihre Pflicht zu
erfüllen.

Petersburg (über Eydtkuhnen), 6. Dezbr.
Die Solidarität unter den ſtreikenden Poſt-
und Telegraphenbeamten beginnt bereits nach-
zu aſſen. Viele Ausſtändige erſcheinen wieder
im Dienſtgebäude und wollen die Arbeit
aufnehmen, da ſie ſehn, daß die Regierung
zu keinem Nachgeben zu zwingen iſt und
Privatperſonen den Dienſt tun. Die meiſten
der Wiederkehrenden erklären, ſie hätten nur
aus Furcht mitgeſtreikt. Die Verwaltung
gibt bekannt, ſämtliche Streikende, die aktiv
heevorgetreten ſind, werden vom Dienſt
ausgeſchloſſen. Diejenigen, die im
Dienſt verbleiben wollen, müſſen Bittgeſuche
einreichen, wobei dieſe noch einer genauen
Filtrierung unterliegen ſollen. Daraufhin
erſchienen viele Beamte mit der Bitte, dieſe
grauſame Maßregel nicht anzuwenden da
ſie Familie, Frau und Kinder hätten, die
dem Elend preisgegeben würden. Jn 40
Poſtfilialen der Hauptſtadt ſtockt jegliche
Arbeit, da nicht genügender Schutz für die
Arbeitswilligen geſchafft werden kann, dagegen
wird auf dem Hauptpoſtamt emſig gearbeitet,
teils von Beamten, teils von Freiwilligen,
unter denen ſich viele vornehme Damen be-
finden. Die eingelaufenen Geldſendungen
ſortieren Beamte der Staatsbank, die ſor-
tierten einfachen Briefe werden in Polizei-
bureaus geſchafft und dort den Oberhaus-
knechten der im Revier gelegenen Häuſer

leerung harren.

ſtellen. Das Zollamt kann wegen Mangels
an Schutzwache keine Pakete austragen.
Ganz außergewöhnlich groß iſt die Anſamm-
lung von Briefen und Sendungen in
Moskau, wo 220 Waggons der Ent-

Jn Moskau ſind die Haupt-
agitatoren der Poſt- und Telegraphenbeamten
verhaftet worden, doch bildete ſich ſofort ein
neues Bureau, das dazu auffordert, den Streik
fortzuſetzen. Ein Teil der Verhafteten wurde
übrigens bald wieder freigelaſſen. Zur
Vorbereitung des geplanten politiſchen
Generalſtreiks hatte der Rat der
Arbeiterdeputierten Delegierte in die Provinz
entſandt, um die Stimmung zu ſondieren.
Sie ſind jetzt zurückgekehrt und verkünden,
daß die Arbeiterrayons Charkow, Ekaterinos
law und Krementſchug keine Luſt zum Streik
verſpüren, vor Weihnachten wenigſtens nicht,
da ſie finanziell zu ſehr erſchöpft ſind, um
einen dritten politiſchen Streik mitzumachen;
doch ſei der politiſche Generalſtreik für
Januar im Prinzip von allen angenommen,
beſonders die Nordweſtgebiete Rußlands ſeien
dazu bereit.

Petersburg, 7. Dezbr. (Ueber Eydt-
kuhnen.) Die Petersburger Tel.-Agent. ver-
breitet folgende Meldungen: Tſchiſtopol
(Kaſan), 6. Dezbr. Jn den Bezirken von
Tſchiſtopol, Laiſchev und Spaßk haben
Bauernunruhen ſtattgefunden, zu deren Unter-
drückung Truppen aus Kaſan herbeigerufen
werden mußten. Aus Tſchernyi jar
Aſtrachan, 5. Dezbr., wird gemeldet: 200
Landleute beſchloſſen, das Land aufzuteilen
in der Weiſe, daß auf jede Perſon 11 Deß-
jatinen kommen. Die Landleute ſuchen ſich
in den Beſitz der Regierung zu ſetzen. Es
wurde Militär herbeigerufen.

R slitiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Dezember. (Hofnachrichten
Se. b der machte heute l einigung zuſtande

einen Spaziergang in Sansſoucti, hörte als-
dann mehrere Vorträge und empfing den
Juſtizminiſter Beſeler, welcher ſich e

Köln, 7. Dezbr. Die „Kölniſche Zei-
tung“ meldet aus Berlin vom 6. Dezember:
Wie wir erfahren, hat der am 10. Dezember
wieder nach Kamerun abgehende Haupt-
mann Dominik den Auftrag, in dem ihm
wohlbekannten Jaunde, im ſüdlichen Teile
des Schutzgebietes, bis 150 Mann Einge-
borene für den Dienſt in Oſtafrika anzu-
werben. Es handelt ſich nicht, wie in einigen
Blättern angedeutet wurde, um den Auftrag,
eine Kompagnie der Kameruner Schutztruppe
nach Oſtafrika überzuführen. Denn nachdem
erſt etwa vor einem halben Jahre eine Ver-
ſtärkung dieſer Truppe amtlich als erfor
derlich erachtet wurde, wäre dies unverſtänd-

lich. Jaunde wird für ein günſtiges An-
werbegebiet gehalten, weil dort eine größere
Anzahl ausgedienter Mannſchaften der Schutz-
und Polizeitruppe vorhanden iſt.

Cokales.
Merſeburg, 8. Dezember.

von Lucanus. Neuerdings treten
wieder Gerüchte auf, Herr v. Lucanus, Chef
des Geheimen Zivilkabinetts Seiner Majeſtät,
beabſichtige, in den Ruheſtand zu treten.
Der Genanute iſt bekanntlich gleichzeitig
Domherr von Merſeburg und ſteht im 75.
Lebensjahre.

Zur Vereinigung der Land-Feuer-
Sozietäten läuft augenblicklich eine Notiz
der „Magdeb. Ztg.“ durch die Preſſe, welche
in zwei Punkten der Berichtigung bedarf:
Erſtens iſt es nicht richtig, daß erwogen werde,
ſofern die Vereinigung nicht zuſtande kommt,
die Merſeburger Sozietät nach Halle zu ver
legen, während die Magdeburger ihr bis-
heriges Domizil beibehielte, zweitens iſt es
nicht richtig, daß als Domizil, ſofern die Ver-

kommt, nur Magdeburg

und Halle in Betracht kämen, vielmehr käme
auch Merſeburg in Betracht.

Jm kirlichen Verein der Altenburg
hält nächſten Montag Herr Paſtor Delius
einen Vortrag über das Thema: „Zum
Kampf gegen den Schmutz in Wort und Bild.“

Vermichſtes.
Frankſurt a. M., 7. Dez. Der Jnhaber des gro-ßen Dekorationsgeſchäftes, Möbelarchitekt Nieder-

höfer, beſtieg einen Perſonenaufzug. Dabei griff erverſehentlich nach dem Hebel. Der Aufzug ſauſte
in den fünften Stock und Niederhöfer wurde zerquetſcht

Gerichtszeitung.
Naumburg a. S., 6. Dezbr. Wegen Brand-

ſtiftung in 2 Fällen war die Dienſtmagd Olga
Ulrich aus Baumersroda angeklagt. Sie iſt
23 Jahre alt und bereits zweimal wegen Diebſtahls
und dreimal wegen Betrugs vorbeſtraft. Vom No-
vember 1904 bis Mai 1905 diente die Angeklagte
beim Gemeindevorſteher Friedrich Hermann in
Roldisleben und mit ihr zuſammen war
außer Mägden und Knechten auch der Arbeiter
Schacke dort beſchäftigt. Heute geſteht ſie ein ab-ſichtlich das Bett des Arbeiters Schacke in Brand
geſteckt zu haben, und zwar um Schacke einen Streich
zu ſpielen. Jm zweiten Falle beſtritt die Ange-
klagte entſchieden die Brandſtifterin geweſen zu ſein.
Von Roldisleben war die Angeklagte nach Zſcher-
neddel (Kreis Merſeburg) in Dienſt des Gutsbe-
ſitzers Lieder getreten. Dort gefiel es ihr nicht.
Am 13. September hat ſie den Stall in Brand ge-
ſetzt. Die Geſchworenen ſprachen ſie der beiden
Brandſtiftungen ſchuldig und der Gerichtshof er
kannte auf zuſammen 5 Jahre Zuchthaus.

Bautzen, 6. Dezbr. Der Verwalter der ſtädti-
ſchen Mühlſteinbrüche in Zittau, BuchhalterMax Neuſtadt, wurde wegen Unterſchlagung
von 60 000 M. ſtädtiſcher Gelder vom Schwurgericht

in Bautzen zu vier Jahren Gefängnis verurteilt.
Neuſtadt iſt verheiratet. Er war ein Lebemann und
hatte ſich der Staatsanwaltſchaft im Auguſt ſelbſt
geſtellt. Er verdeckte die Unterſchlagungen lange
Zeit durch die Ausrede, daß infolge der ruſſiſchenWirren das Geld ſchlecht eingehe. Die Steinbrüche
lieferten nämlich viel nach Rußland. Jn der
Zittauer Bürgerſchaft beſteht eive ſtarke Strömung,
den Stadtrat wegen ſchlechter Uererwachnng haft-
bar zu machen.

u h die e r

empfiehlt in

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 10. Dezember, II. Advent.

Geſammelt wird die Kollekte für das
Diakoniſſen-Haus in Halle a. S.

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Wuttke. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Pfarrvicar Perſch-

mann.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Probepredigtdes Pfarrvikar Perſchmann. Nachm.

5 Uhr: Diakonus Schollmeyer.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.Abends 8 ühr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superinten-
dent a. D. Rönneke.
Geſammelt wird eine Kollekte für das
Diakoniſſenhaus in Halle a. S

Abends 8 Uhr Jungfrauen VereinSeffnerſtr. 6, (gült. für ſämtl. Gemeinden.) tas,

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:

Operngucker
Krimstecher

von vorzüglicher Wirkung.

Reisszeuge-e I Thermometerfürs Zimmer und Freie sowie
gewerbliche Awecke.M nrometer

Zrillen und Klemmer
in Gold, XNickel, Stahl,

I grösster Auswahl

e J

g e S J
4 c Je Sie

4 e S

3 d

m J

ane a. S. Gr. Ulrichstr.

Todes- Anzeige.

Donnerstag nachmittag 5 Uhr
entschlief nach langen Leiden
unser lieber Vater, Schwieger-

Grossvater,
Onkel, der Oekonom

bottfried blass

Vater,

im 76. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bittet
die trauernde Familie

Die Beerdigung findet Sonn-
nachmittags 3 Uhr,

Trauerhause aus statt.

Bruder und 5

Als nützliche

Weihnachts
Geſchenke

empfe
Tiſchdecken

von
TiſchläuferGummi aänfent an.
Wandſchoner

von 20 Pf. an.
Gummi rese Wt en.

von 25 Pf. an.
BetteinlagenGummi vom u Reſte.
Wäſche

von 15 Pf. an.
Wachstuche

ſowie

Reste,
Markittaschen
eigener Fabrikation
Gummiwarenhaus

V 9 hOskar Schütter
vorm. Oskar IIlschner.

Gr. Ulrichſtr. 41, Halle a. S.
Mitglied des Rabattſparvereins

Rabatt.
Auf Firma bitte genau zu achten.

le

70 Pf. an.

BRücherrevi isorCarl Gieseguth's lehransiat
für kaufm. u. landw. Buchführung, Korreſpondenz,

Kontorarbeiten, Stenographie,
Halle a. S., Sternstrasse 7.

Kurſef. Militäranwärter, Kurſe in Genoſſenſchaftsbuchführung.
Honorar müässäg.

Uebernahme von Bücherreviſionen, Einrichtung von Büchern für Kaufleute,
Landwirte, Genoſſenſchaften jeder Art überallhin ſtreng diskret.

Maſchinenſchreiben, Sprachen,

Rintritt täglich.

Deutſch c.

fts ron Treu Nuglisverschiedenster Konstruktion, zuverlässige Ware, Wirte gen d ungern
4 von 1,25 M. an.Hygrometenr, Gummi ainderſ o en

Modelldampfmaschinen e. W an
für Kinder und Er-Schablonen Gummi wachſene.

Hoſenträger

Rochfeine Toilette-Seifen
in wunäerbaren Gerüohen

in Kartons als beliebtes Weihnachtspräsent,
Partümerien in eleganten Aufmachungen

Spezialität: Hohenzollern-Veilohen, Kronprinzessin-Veilohen, Riviera-
Veilchen, Bau de Cologne gegenüb. d. Jülichspl., edelste Zimmerparfüms,

Parfüm der Königlichen Gemächer
Reizende Geschenkartikel für den Toilettetisch.

Nicht träufelndesChristbaumbkerzen
Aparten Christbaumschmuck

relefon 282 Richarci Kupper Varkt 10
Central-Drogerie u. Parfümerie. An

Mouson Co., Jünger Gebhardt usw.

empfiehlt

Verſammlung:
zember

im „Tivoli“.
h

(2478

Vom

Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
t vorm. von 11--12, nachm. von

—-7 Uhr

Stadt Theater in Halle.
Sonnabend, 9. Dezember, nach-

mittags 3 Uhr,
ermäßigten Preiſen
Gretel. Hierauf: Die Puppenfee.

Abends 7 Uhr

für Trichinen,

Vorſtellung zu
Hänſel und

Turandot.

Oſtrauer l
Schlacht Vieh
Verſicherung

von G. Börner und Uhlmann,4. Feſtſtellung des Verſammlungs-
Halle a. S.

nimmt Schlachtſchweine zu mäßigen
Prämien in Verſicherung. Pauſchal
verſicherungen von mindeſtens 20Stck.

Finnen und Tuber-
kuloſe à Stck. 1,50 M. Leber, Darm
fett uſw. wird nach Gewicht vergütet.

Vertreten durch
Kurt Hörichs, Oberdreiteſtr. 23,
Karl. Herfurth, BVreiteſtraße 1.
Karl Heßler, Unteraltenburg 42.

re

Vortrag über:

Leipzig.

kalenders für 1906.
Dir

und Wünſche.

ſcheinen.

(2472

Bauern-- Verein
Merſeburg u. Umgegend.

Sonntag, d. 10. De
1905, nachmittags 3 Uhr

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Erörterung „zeitgemäßer Tages-

fragen“ ſeitens des Vorſitzenden.
„Die Frage der

ſogenannten Schmutzprozente bei
Fabrik-Einlieferung von Zucker
rüben.“ Ref. Herr P. Koehre,

Sonſtige Mitteilungen, Anträge

Zu dieſer Verſammlung laden wir
alle Mitglieder hierdurch ergebenſt
ein und bitten um zahlreiches Er-

Der Vorstand.

und Kinder freundliche Gaben an
Geld, Kleidungsſtücken u. Nahrungs-mitteln. Der Unterzeichnete iſt
auch bereit, Spenden für Anſtalten
ver Jnneren Miſſion zu übermitteln.

Delius, Pfarrer.

Gold-, Silber-, Doublé-,
Alfenide- u. Nickelhwaren.

Trau-Ringe, Neuarbeiten,
Gravierungen u. Reparaturen

P. Rath., Goldschmied.
Merseburg. Gotthardtestr, 39,

Kirchlicher Männer- Verein
der Altenburg.

Montag, den 11. Dezember, abends
8 Uhr in der „Herberge z. Heimat“:
„Zum Kampfe gegen den Schmutz
in Wort und Bild“ (nach dem
Mahnwort und Aufruf von Otto

(2442

Der Jungfrauen Verein der Aſten
burg erbittet zu ſeiner Weihnachts
beſcheerung für bedürftige Witwen

von Leixner.) Ref.: Paſtor Delius.
Gäſte willkommen. (2479

Der Vorſtand.
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e
eh J. R. Reckert, r

jetzt Grosse Ulrichstrasse 16. woSrösste Auswaſil in Arjstall-, Jorgellan-, Snyeneo- Waren
und Leneöä hen Artiſteln.

S Miltit Tafel-, Kaffee- u. Wasch-Service,net Weinglas- Garnituren.

arke Herold pro Liter w. Rossberg, Gou- u. l

S e

e

We

c Pro riter. Silberwaren,7 e Literflaschen mit Patentverschluss

e Goldschmied. silbernen7 S J oa c pf 2750 Mersebur g. und versilb. Bestecken,V D 0 pro Literflasche ca ex 8 v 3Burgestr. 20. Trauringe.

W S e pf V W l b Sh Neuarbeiten u. Reparaturen. S 9S e pro Literflasche ca. exel. ias
d Ueberall erhältlichl (478

S
h

Zemwae für Spiritus-Verwerthung 6. m. b. H., dern M. 8. Als praktische Geschenlke enpfehle:

s Reise erReisetase hen. Reisenecessaires, r ief-

taschen, Mappen. Cig.-Etuis, prima
LederportemonnaiesVene schien ntwürfezeigen unsere modern ausgeführten selbstgefertigten Reiroh v v s n e Aue e bezogeneute, KReisekörbe, Schu ornisterBürgerl. Wohnungs- g5 Cinrichtungen Sschultaschen, Schreib- und Musik-Happen.

77 bei bekannt billig gestellten Preisen und anerkannt solidester Ausführung und weil Ihnen von e Sehaukrenferee
anderer Seite nicht so bald ein ähnlich vorteilhaftes Angebot gemacht werden kann. so laden
wir hiermit die Brautleute und Interessenten zur Besichtigung ohne Kaufzwang freundliehet ein. rung.eAls passend zu Weihnachtsgeschenken empfehlen noch in moderner Ausführung: Saniei, R medtrn

Bücherschränke, Büffets, Schreibtische, Trumeaux. reren ded ren
Salon-Vertikows., 7ier- u. Luxuskleinmöhbel. C d ſowie Amiens Sattier und Leaer-

S 2 W. Waren in g t l zu billigen Preiseſowie eine große Auswahl in Wiener Schaukeln und Sesseln. t9 Abert ſerrnann Hart n an t bönenGebr. Kro ppenstäclt. Halle a. s a a. e Leipeigervirasse e2.
Höbeltabrik, gr. Härkerstr. 4. e 2

Wird garantirt durch die Sonntag, den 10. Dezember,Lanolin- 7 es Kuriew 5 S H. Der er 1905 Jmit dem Sonuabend, den 9. Dezember 1905, 6 tSeife Pfeilring- P im ähn Ahr abends Stollen Hroß. Krtra-Konzer

Hr. wo „Herzog Chriſtian“: 7 JRein, mild, neutral. Preis 25 Pfg. ausgeführt von der71 Eine Pettseife ersten Ranges. V o0r trug feinſter Qualität, (22 hieſige n Stadttapelle
Lanolinfabrik Martinikentelde. 7 g des e Göpel auch für Damen en in bekar v Güte ger ete

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man W i er: V O el.auf die Marke Pfeilring. E prru „Die Naturkräfte im Dienſte Roßmarkt 9, Bee e vihies Progtanmn

der Menſchheit.“ 8Gäſte ſind willkommene 8 tPräcisions ſaschenuhren er ar wirte. l
von A. Lange Söhne-Glashütte, Praktiſches Wrihnachtsgeſchenk

J. Assmann-Glashütte, der Uhrenfabrik Schaff-

F hauſen. Alleinverkauf der vorzüglichen Eine ſehr gute Qualität SI Marke „Seeland“ zu allen Preiſen am Lager. Renforce JeſtlafröcſßeS Voderne Zimmeruhren u. Hausuhren geh sempfehle als Gelegenheitskauf weit
in größter Auswahl mit herrlichem Gongſchlag. t re WertGünstige Gelegenheitl er Meter mit 36 Pf. aus Ja s

und

Einen Poſten der noch von meinem Vorgänger Dieſe Qualität bewährt ſich vorzi t s s 9zug empfiehlt in grosser AuswahlHerrn Meyer, übernom venen lich in der Wäſche, iſt äußerſt halt- pfieh

Taschenuhren bar und eignet ſich beſonders für xin Gold und Silber bringe ich zu äusserst Damen-Hemden. (2474 es F er ab
ermässigten Preisen zum Theo r Fr e ta

egenüber 4Ausverkauf. Merseburg. I. Poststr. 21. Halle d. V. a auptpost.
Für jedes Stück 2 Jahre reelle ſchriftl. Garantie. o. 126 4el.

er Stellung ſuchtHalle a. S., Brüder A. Her r Ia h In W verlange die „Deutſche
ſtraße 16, am Markt. früher Fa. Jul. Meyer. (2397 Vakanzenpoſt 444“, Eßlingen.M.. e

D
52
h

5
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P p t 9 billigst gestellten Preisen.
Kleiderstoffe, Ballstoffe, H Leib-, Küchen- u Bett-

in allen Abteilungen bei grösster Auswahl undrund
Seidenstoffe, WäscheJacketts, Paletots, Anendmäntel, Leinen- und Bbaumwol!-Waren.

Kostüme, Kostüm-Röcke, Blusen, Taschentücher, Tücher, Schürzen,
Mergenx ſche Vuterröcke. ſeppiche, Gardinen, Portleren,

Matinmnees,für Knabe 1 Velle, Decken Kissen, Läufer-Kinder- Garderobe en Ztoſfe ete.
Anfertigung von Toiletten jeder Art, I Anfertigung ganzer Ausstattungen.

Muster und Auswahlsendungen nach auswärts.

alle S.,Leipzigerstrasse, 100, part., I. u. II. Et.
Gegründet 1865.

(2401

Wenn Sie nach Halle Kommen, s0
lohnt es sich, unser Geschäft auf-

Bei Einkäufen von Mk. 10,BRiütte aufimerlksam lesen
zusucehen.

Fahrt- Vergütung

LilienM alle a. S.leveigerstr 17. Drei p e i

Wir geben unser Geschäft im Hause

alle a. S.

e 17vollständig auf und veranstalten darum einen

Total eee=-J es

c

WS P mmUnsere Hassenvertriebspreise haben wir, um völlig zu räumen, noch pegenteng herabgesetzt und verkaufen wir zuenorm billigen Ssperhantepretsen,
s0 dass sich eine nie wiederkehrende Kauf gelegenheit findet. Es gibt Keine passenderen und n en Weihnachtsgeschenke, als wir solche mit

unseren Toiletteseifen, Parfümerien und Toilette- Artikeln bieten.
Wir raten zu schnellem Vinkauf, da kurz vor Weihnachten vieles vergriffen sein dürfte.

S Nur streng reelle Fabrikate zu wirklichen Spottpreisen.e Wir empfe hlen: Unsere bekannt vorzüglichen Fett- ünd Mandelseifen jetzt 5 Pt. das Stück. Mirandola-, Lanolin- und Glycerin-Seife 3 Stück 17 Pf. Rosen-Gly-
cerinseife 3 Stück 25 Pf. Mandelkreuz-Silberseife 3 Stück 27 Pfg. Hochfeine Toilette-Fettseifen, prachtvoll duftend, im Karton 3 Stück 35 Pfg. Ia. Nizza- r ife
in eleg. Blaugoldkarton 3 Stück 36 Pfg. ff. Blumenfettseife in allen Gerüchen Karton 40 Pfg. Nizza-Riviera-Ve ilchenseife, grosse Stücke, tadellose Qualität, Karton
6 Stück 84 Pf. Indisohe Blumenseife, Flieder-, Heliotropseifen usw. in allen nur denkbaren Ausführungen zu staun endl vwilligen Preisen. Echt französische Savon
Violette de Champs von Cosmydor Paris Karton 3 Stück 1,05 Mk., bedeutend höherer Wert. Seifen von Roger Gallet sowie Gellée Frères Paris geben wir zu
Minimalpreisen ab. Parfüms, schöne Gerüche, Flasche 10 Pfg. Eau do Cologne 10 Pfg., ebenso bessere Parfüms (Idealgerüche), nur reelle Fällung, Fl. 25., 35, 40, 50 Pfg.
bis 1,00 Mk. Extraits französischer Systeme, hochkonzentriert, Flasche 1,00 1,15 1,25 bis zu den elegantesten Ausstattungsflaschen 2, 00 Mk. Zimmerparfüms und
Coniferengeist spott billig.

Für Weihnachtsgeschenke: Selten schöne elegante Kartonagen mit Seifen und Parfüms
zu 42, 45., 50. 75 Pfg., 1,00 bis I. 50 Mk. und höher.Diese Sachen sind einzig in ihrer Art und sollte jeder, der für Weihnac htsgesche nke Verwendung hat, sich diese günstige, Gelegenheit nicht entgehen lassen.

Eucalyptus-Mundwasser Ia., kräftig und belebend, Flasche 43 Pfg. Bay-Rum Hlasche 33 Pfg. Unser Birken-Kopfwasser, anerkannt vorzüglich, Flasche 64 Pfg.,
ganz grosse Flasche I, I2 Mk. Echt Brennessel-Haarwasser, Eiskopfwasser, sowie verschiedene Arten Mund-, Zahn- und Haarptflegemittel zu Kolossal billigen Preisen.
Hier alles aufzuführen ist bei der Fülle und Auswahl nicht möglich. Seifen- und Puderdosen sehr billig. Zerstäuber in allen Ausführungen äusserst preiswert. Zahnbürsten zu
9, 12, 15, 25 bis 50 Pfg. Frisier- und Staubkämme zu denkbar billigsten Preisen. Bartbinden „„Sport“ bisher 25 Pfg. jetzt 19 Pfg. ferner billigere und bessere, bis zu
unserer hocheleg. renommierten „Olympia“-Binde, bisher 75 Pfg. für 30 Pfg. Kamm- und Bürsten- Garnituren in allen Preislage n. Lälienmileh. Bau de Lys, Fettpuder,

Sschminken. Echt franz Haarunterlagen jetzt 39 Pfg. Brillantine, Pomaden, Haar- und Bartcréème zu Spottpreisen.
Weihnachtskarton, enthaltend eleg. Bartbinde, 1 gr. Tube Bartcreme und Kamm für nur 48 Pfg. Rasier-Garnitur zu 45 und 95 Pfg. Grossartige Auswahl

in Hand-, Toilette- und Taschenspiegeln. Kopf- ung Kleiderbürsten. Bartbinden zu denkbar niedrigsten Preisen, Necessaires, Manicures, sowie sämtliche Artikel zur Nagel-
und Hautpflege in reicher Auswahl zu Ausverkaufspreisen. Lichte, Hausseifen, Seifenpulver etc. zu herabgesetzten Preisen.

Nie wiederkehrende Kaufgelegenheit. Streng reelle Fabrikate. Staunend billige Preise nur im

Total- Ausverkauf der (2480Drei Lilien Parfümerie,
Halle, Leipzigerstr. 17.Leipzigertsr. 17. G.mee JWegen vorgerückter Saison r bedeutende Preis Ermässigung W garnierter Damen-

und Kinder-Hüte

Original Wiener und Pariser Modellhüte
Reizende Venheiten in Theater-Capotten

Crepedechin-Chales, Halsgarnituren, Goldgürtel, Gummigürtel, Pompadours, Ballblumen, Haarspangen

und Haar-Flitterschleifen. (2409
Gr. Steinstrasse 741. A. Steginann-—IIanse, IIalle a. S. Cafe Bauer.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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Roman von ClIariſſa Lohde.
(50. Fortſetzung.)

„Jch bitte Sie“, ſuchte Richard Ebert jetzt
zu vermitteln, „bedenken Sie, was Sie
ſprechen. Bedenken Sie Jhre armen Eltern,
wenn der Spruch des Ehrengerichts doch
anders, ſchlimmer ausfallen ſollte, als Sie
jetzt glauben.“

„Eben weil ich an meine Eltern, vor allem
an meine Mutter, denke, bin ich entſchloſſen,
Europa nicht zu verlaſſen.“

„Und Jhr Vater? Es iſt die Ehre auch
ſeines Namens, um die es ſich hier handelt!“

„Ehre des Namens Worte, mein Herr
Doktor, nichts als Worte. Bin ich erſt Be
ſitzer von Friedberg und habe die nötigen
Mittel, meinen Beſitz zu behaupten und
darauf hoffe ich dann habe ich auch meine
Ehre wieder. Denn heutzutage ſind Geld
und Ehre eins. Selbſt der ſtolze Fürſt
Brunneck“, er ſah mit ſpöttiſchem Ausdruck
nach Herbert hin, der in nervöſer Aufregung
ſeinen Hut ergriffen hatte und dem Ausgang
zuſtrebte „auch Fürſt Brunneck, ſage ich,
müßte kläglich von ſeinem Pferde herabſteigen,
wenn er nicht Erbe großer Herrſchaften wäre,
ſondern nur ſeinen fürſtlichen Titel hätte.“

„Mir ſcheint“, gab Herbert jetzt bebend zu
rück, „Du weißt nichts von der Ehre eines
Edelmannes und noch weniger von der eines
Ehrenmannes. Es wäre indes vergebliche
Mühe, Dich eines Beſſeren belehren zu wollen.
Alſo Richard gehen wir. Wir haben hier
nichts mehr zu ſuchen.“

Oskar wandte ſich mit einem unterdrückten
Fluche ab. Jn Herberts Jnnerm aber wogte
es vor Jngrimm und Schmerz.

„Vergebens, alles vergebens“, ſtöhnte er,
des Freundes Arm ergreifend, der ihn mit
ſanftem Zwange mit ſich zog. „Es giebt
keine Abwehr gegen die drohende Schande.“

„Du mußt mit dem Präſidenten ſprechen,“
ſuchte Richard ihn zu beruhigen, „er muß
mit ſeiner Autorität eintreten, und er wird es.“

„Wenn er es vermag. Es wird für den
alten Mann ein ebenſo harter Schlag ſein,
wie für mich, aber er wird ihn ertragen
müſſen, wie ich ihn ertragen muß.“

19. Kapitel.
Denſelben Abend reiſte der Fürſt mit Viktor

Lenz nach Brunneck. Des Präſidenten ſchroff
geäußerte Abneigung gegen den jungen Maler
ließ ihn davon abſehen, die Provinzialſtadt,
in der ſein Schwiegervater weilte, zu be
rühren. Doch nahm er ſich vor, ſobald als
möglich direkt hinüberzufahren, um mit ihm
Oskars wegen die nötige Rückſprache zu
nehmen.

Es war ein herrlicher Frühlingsmorgen,
als ſie durch den Park von Brunneck dem
ehrwürdigen Schloſſe zu fuhren. Stiller Friede
lag rings umher, ein tiefblauer Himmel
wölbte ſich über ihnen, überall ſang und
klang es in ſonniger Frühlingsluft. So
heiter, ſo wonnig der Tag, wie damals, als
Herbert, heiße Liebe im Herzen, den Braut-
kuß auf Theas Lippen gedrückt und doch
wieviel hatte ſich ſeitdem verändert. Ein
Seufzer entrang ſich der Bruſt des Fürſten.
Der geliebte Vater war nicht mehr, mit dem
alle Erinnerungen ſeiner Jugend verknüpft
waren fort aus Brunneck, das ihnen ſeit
Jahren eine Heimat geweſen. Und das Glück,
das er ſich an Theas Seite geträumt hatte?
Ach, wie viel war von ſeinem Glanze ſchon
dahin geſchwunden. Konnte er es ſich noch
verhehlen, daß Theas Schönheit ihn berückt
hatte? Sie war nicht das eine, unſchulds-
volle Geſchöpf, von dem er geträumt hatte.
Die Knoſpe hatte ſich zur Blüte entfaltet,
ſchöner noch als er geahnt. Aber eins fehlte
dem ſchönen Gebilde: die Seele! Sie war
eben nichts als eine bezaubernde, gefallſüchtige
Frau, die ſich nur wohl fühlte, wenn ſie die
Macht ihrer Schönheit zur Geltung bringen
konnte. Aus den zerbröckelten Jdealen mußte
er ſich ein hausbackenes Glück aufzubauen
ſuchen, ein Leben ſchaffen, das im gewöhnlichen
Geleiſe in Arbeit und Mühe dahinfloß, mußte
zufrieden ſein mit den kleinen Freuden, die
es bot, ohne mehr zu begehren, mehr zu
wünſchen.

Wie beſcheiden war er geworden und doch
kamen Momente, in denen ſeine Seele auch
um dieſes beſcheidene Glück noch bangte, in
denen es ahnungsvoll in ihm aufſtieg, als
würde auch das ihm nicht bleiben, als wäre
der Sturm im Anzuge, der ihm die letzten
Blüten entreißen und den letzten Schimmer
eines friedvolleu Lebens rauben müßte.

Beilage zu Vr. 2

blicken konnte. Viktors Frage nach dem
Namen des ſchönen Landſitzes entriß Herbert
ſeinen quälenden Gedanken.

„Schloß Friedberg“, ſagte er.
Und als Viktor dasſelbe mit Jntereſſe be-

trachtete, weilte doch ſeine geliebte Schweſter
dort, fiel dem Fürſten aufs neue die edle
Schönheit dieſes Künſtlerkopfes auf, und ein
jähes Ahnen durchzuckte ihn plötzlich.

Auf der Freitreppe des Brunnecker Schloſſes
ſtand Thea, umrahmt von dem umrankten
Portal. Jn lang herabwallendem Trauer-
gewande, Hals und Arme von blendender
Weiße aus einem Spitzengewebe hindurch-

ſchimmernd, ſah ſie lieblicher aus als je.
Viktors Künſtlerauge ruhte einen Moment

mit Entzücken auf dem reizvollen Bilde.
Fortſetzung folgt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Dezbr. Muſikauffüh-

rung in der Prov. Blindenanſtalt
zu Halle a. S. Wenn die gnadenbringende
Weihnachtszeit naht, pflegen ſich die Zöglinge
genannter Anſtalt mit einer ihrer ſehr be
liehten Muſikaufführungen in Erinnerung zu
bringen. Sie ſelbſt wollen einmal die
„Gebenden“ ſein, und die Erfahrung hat ge-
lehrt, daß ſie wirklich etwas Gediegenes zu
geben haben. Das aus inſtrumentalen wie
vokalen Darbietungen beſtehende Programm
läßt einen Einblick in alle Muſikzweige tun,
wie ſie in einer Blinden- Anſtalt die weit-
gehendſte Berückſichtigung finden und finden
müſſen denn die holde Kunſt macht ja einen
Teil des Lebens unſerer Lichtberaubten aus.
Darum ſei die Muſikaufführung beſtens
empfohlen. Eintritt karten am Konzertta e
in der Anſtalt, vorher in der Hofmuſikalienhand-
lung von H. Hothan, gr. Steinſtraße. Preis
1 M. und 1,50 M.

Halle, 7. Dezbr. Das vorläufige Er-
gebnis der Volkszählung bildet eine Ein-
wohnerzahl von 169,640, d. i. eine Zunahme
ſeit 1900 um ruud 13,000.

Hohenmölſen, 5. Dezbr. Eine eigen-
artige Einrichtung hat ſich in dem unweit
entfernten Muſchwitz und dem einge-
pfarrten Söheſten erhalten. Daſelbſt werden
die an Kirche, Pfarre und Schule von der
Gemeinde zu entrichtenden verſchiedenen Zinſen
und Renten am Montag nach dem erſten
Adventsſonntage abgeſführt. Der betreffende
Tag, der allen Gemeindegliedern als Zinstag
bekannt iſt, wird morgens um 9 Uhr einge-
läutet. Der betreffende Ortsgeiſtliche hat am
genannten Tage den Zinsſchmaus zu geben,
an dem verſchiedene Ortseinwohner zur Teil-
nahme berechtigt ſind.

Kleines Feuilleton.
Die Familie Zimmermann (von

Zimwmermann) 1905. Wir entnehmen aus
der „Kr.-Ztg.“ folgende Mitteilung Mit
großer Freude iſt es zu begrüßen, daß genega-
logiſche Forſchungen nicht nur von ſeiten
altadliger Familien gepflegt werden, ſondern
auch in der neueren Zeit in den weiteſten
Kreiſen immer mehr Freunde und Jntereſſenten
finden. Georg v. Zimmermann-Neukirchen
hat in Verbindung mit dem ihm bekannten
Genealogen Dr. Schmidt in Halle die Ge-
ſchichte ſeines im Regierungsbezirk Merſeburg
und im Königreich Sachſen reich begüterten
Geſchlechts bis zum Jahre 1450, wo die
älteren Urkunden im ſächſiſchen Bruderkriege
verloren gegangen ſind, zurückgeführt. Der
Stammbaum von ſeltener Größe, mit den
Porträts der Vorfahren vom Ausgang des
17. Jahrhunderts an, mit den zu verſchiedenen
Zeiten verliehenen Wappen und mit einer
ganzen Reihe von Schloßanſichten geſchmückt,
iſt ein Meiſterſtück der Buchdruckerkunſt aus
der bekannten Waiſenhaus Druckerei zu
Halle. Georg von Zimmermann ſchreibt
in der Einleitung zu dem groß veranlagten
Werke, in welchem ausführliche Nachrichten

tn wen
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über die Geſchichte der in den Händen des
Geſchlechts befindlichen Schlöſſer und nähere
Mitteilungen über einzelne beſonders hevor-
ragendeFFamilienglieder Aufnahme finden ſollen,
daß es ihm als dem Vertreter einer jung ge
adelten Sippezu einer beſonderen Freude gereicht,
ſeinen Vettern den Nachweis geliefert zu
haben, daß ihre gemeinſamen Vorfahren in
den verſchiedenſten Lebensſtellungen als Ritter
gutsbeſitzer, Rechtskonſulenten und Gerichts
herren, Paſtoren und Bürgermeiſter, Rats-
herren und als praktiſche Landwirte Ehren-
männer geweſen ſind, welche voll und ganz
ihre Stellung ausgefüllt haben. Den erſten
Teil dieſes größeren Werkes bilden die ur-
kundlichen Beläge für die Geſchichte und den
Stammbaum des Geſchlechts, herausgegeben
von Dr. Georg Schmidt. Wir finden darin
auch die Stammtafeln der Seitenlinien, welche
auf dem Stammbaume wohl des zu großen
Umfanges wegen nicht zum Abdrucke gelangt
ſind, einer Patrizierfamilie zu Döbeln und
einer Rittergutsbeſitzerfamilie auf Kiebitz und
Neudorf. Vielleicht tritt Herr v. Zimmermann
dem Gedanken näher, auch die Geſchichte und
Stammtafeln der adligen Familte ſeines
Namens, welche zu ſeinem Geſchlecht nichn
in verwandtſchaftlicher Beziehung ſtehen, in
das Werk aufzunehmen. Möge dieſem erſten
Teile bald eine Fortſetzung folgen.

Der rutſchende Berg über dem Alten-
bekener Tunnel. Jn Fachkreiſen wird
daran gezweifelt, daß es den Bahnbaubehörden
jemals gelingen wird, eine ſichere Durchfahrt
durch den Tunnel zu ſchaffen. Der neu ent-
ſtandene Bruch, der ſich von der Einfallſtelle
in der Richtung auf Bahnhof Altenbeken in
einer Länge von faſt 30 m hinzieht, iſt am
Freitag voriger Woche eingetreten, und trotz
der ſofortigen. Jnangriffnahme iſt die Ab-
ſteifung noch nicht ganz gelungen. Auch der
Erdrutſch oberhalb des Tunnels, in dem
große Bäume verſunken ſind, nimmt noch an
Ausdehnung zu, und die Fachleute ſind davon
überzeugt, daß weitere und größere Sen-
kungen noch eintreten werden. Der neue
Bruch im Jnnern des Tunnels, deſſen Folgen
und Gefahren noch gar nicht zu überſehen
ſind, wird zurückgeführt auf ein ſchwimmendes
Gebirge, das über dem Tunnel, beſonders
über der Bruchſtelle lagert. Neuerdings
macht ſich auch das Waſſer ſtärker bemerkbar
Wenn alles glatt verläuft und keine neuen
Unfälle und Schwierigkeiten eintreten, ſo
werden doch wohl zwei Jahre vergehen, bevor
die Strecke für Perſonenzüge wieder freige-
geben werden kann.

Das Martyrium der Lehrerin Praskowia
Dugentzowa. Eine entſetzliche Epiſode aus den
Schreckenstagen der ruſſiſchen „Gegenrevolution“
erzählt ein Augenzeuge, der junge Student Nikolew,
der zu ſeiner Erholung an die franzöſiſche Riviexa
gereiſt iſt, im Pariſer „Temps“. Nikolew hatte ſich
von Petersburg nach Stawropol begeben, um ſeinen
ſchwer erkrankten Vater zu beſuchen, und war dort
gerade am Tage nach der Veröffentlichung des die
Verfaſſung ge währenden Zarenmanifeſtes eingetroffen.
Stawropol iſt ein Loch Revolutionäre giebt es dort
kaum, und das „intellektuelle“ Element vertreten die
Lehrer und Lehrerinnen der Elementarſchule. Als
am 19. Oktober die Polizeibehörden erfuhren, daß
Witte den Sieg davongetragen habe und daß die
Verfaſſung verſprochen ſei, beſchloſſen ſie, für dieſen
Sieg der „Jntellektuellen“ die Lehrer büßen zu
laſſen. „Sie ſind die Urſache aller Uebel Von
ihnen lernt das Volk leſen und ſchreiben hieß es.
Noch wütender war die Geiſtlichkeit. An der Spitze
einer aufgeregten Menge gingen die Popen in die
Schule holten die Lehrerin Praskowia Dugent-
zowa heraus und begannen ſie auf der Straße zu
ſtoßen und zu ſchlagen. Nikolew kam dazu und
fragte in höchſter Entrüſtung den Geiſtlichen, wie er
ſo etwas verantworten und dulden könne? „Wenn
du nicht ruhig biſt, paſſiert dir dasſelbe“, erwiderte
der Pope drohend. „Ah! wenn Jhr in dieſem
Tone redet, werde ich die Koſaken holen ſchrie der
junge Mann „Geh nur, geh nur Beſſeres
können wir gar nicht verlangen.“ Der Studentbrauchte die Koſaken nicht erſt zu holen ſie kamen

von ſelbſt; zwei Sotnias im ganzen 200 Mann
unter Führung des Atamas Bratko w. Die Lehrerin
eilte ihnen entgegen. Hier war die Rettung! Sie
konnte ihren Henkern entrinnen; kaiſerliche Soldaten
würden eine wehrloſe Frau nicht mißhandeln.
„Brüder“, rief ſie den Koſaken zu, „rettet mich
Seht, in welchen Zuſtand dieſe Wilden hier mich
gebracht haben ie war leichenblaß und zitterte
am ganzen Körper vor Aufregung und Entſetzen
ihr ſchwarzer Rock hing ihr in Fetzen vom Körper
und Blut floß ihr von den Wangen. „Uebergebt
uns die Lehrerin“, rief der Atamade der Menge zu.
„Wir wollen ſie einem kleinen Examen über die
Politik unterwerfen „Gut geſagt, ſehr gut
geſagt brüllte fröhlich der Pope. „Es lebe der
Ataman!“ „Der hatimmer die beſten Jdeen!“ riefen
die Polizeileute und ſtießen das junge Mädchen
roh in die Reihen der Koſaken, Praskowia Dugent-

„zowa fühlte ſich trotzdem ſicher; ſie glaubte, daß
der Ataman ſie, um ſie ihren Verfolgern zu ent-
ziehen, ins Gefängnis ſchicken werde, wo ſie
wenigſtens nichts für ihr Leben zu fürchten hätte.
Sie wurde raſch genug aus ihrem Jrrtum geriſſen.
Der Ataman packte ſie brutal bei den Händen und
zwang ſie niederzuknien. „Jetzt“, ſagte er, „wirſt du
Sf meine Fragen antworten. „Was für eine Re-

ligion haſt du?“ Als die Lehrerin ſchwieg,verſetzte er ihr mit der Nagaika einen u
baren Schlag. „Laſſen Sie mich, laſſen Si
michl!“ ſchrie das unglückliche Mädchen. „Sie
wiſſen ganz gut, daß ich zur orthodoxen Religion
gehöre, der Pope kann es Jhnen ätigen

„Ja, ja! wir wiſſen, daß du in die Kirche gehſt
Aber du biſt gegen den Zaren, wie die Juden

„Das iſt nicht wahr“, ſchrie Fräulein
Dugentzowa, „ich bin nicht gegen den Zaren. Aber
ich wünſche die Freiheit für mein Vaterland
„Ah! du willſt die Freiheit! Dachten's uns doch
höhnte der Ataman, indem er einen neuen Nagaika
hieb auf die Schultern der Lehrerin niederſauſen
ließ. „Deshalb freuteſt du Dich auch, als du das
falſche Manifeſt ſahſt, das die Juden erfunden
haben und das ſie dem Zaren zuſchreiben!“ „Sie
täuſchen ſich!“ proteſtierte Fräulein Dugentzowa.
„Der Zar allein iſt es, der ſeinem unglücklichen
Volke endlich die Freiheit giebt „Ahl du
willſt hier revolutionäre Propaganda machen? „tobte
der Ataman „Auf, Brüderchenl“ n folgte
eine grauenerregende Szene. Die Koſaken und der
Pöbel ſtürzten ſich auf das junge Mädchen, riſſen
es zu Boden und traten es mit Füßen; wer ihm
mit den Stiefelabſätzen den Leib zertreten konnte,
war glücklich Noch einmal gelang es der Ge
marterten, ſie halb aufzurichten und utit herz
zerreißender Stimme zu rufen: Se ich will
ſterben; möge mein unſchuldiges Blut meinem
Vaterlande zum Heile gereichen Da er fürchten
mochte, daß dieſe Worte einen der Henker rühren
könnten, warf der Ataman das junge Mädchen
raſch von neuem zu Boden. Jn wilder Blutgier
ſtürzte ſich die Menge auf die Lehrerin und ſchlug
ſie mit Stöcken, Peitſchen und Eiſenſtangen tot.
Noch war die Wut nicht geſtillt; unter einem wahren
Indianergeheul ergriffen dieſe Stützen des ruſſiſchen
Staates den zerfetzten Leichnam und warfen ihn in
die Luft, worauf ſie ihn, wie beim Ballſpiel, wieder
auffingen, um ſich ihn dann mit den Stiefelſpitzen,
unter den Rufen: „Tod den Studierten! Tod den
Juden zuzuwerfen. Der entſeelten Märtyrerin
waren die Kleider vollſtändig vom Leibe geriſſen,
ſo daß der entſetzlich verſtümmelte Körper mit all
ſeinen gräßlichen Wundzeichen zu ſehen war. Der
Polizei, der Hüterin der öffentlichen Ordnung, fiel
es gar nicht ein, dem blutigen Bacchanal ein Ende
zumachen, und Barakkowweilt nochheute als Atamander
Koſaken in Stawropol, obwohl über ſein Verbrechen
ſofort nach Petersburg berichtet worden iſt.

Ein eigentümlicher Spaß wird in Parey
viel belacht. Zu einem Geſchäftsmann, der in allen
Sachen wohl erfahren iſt oder ſein will, kam dieſer
Tage ein Landmann aus dem Nachbardorfe, um
Einkäufe zu machen. Jm Laufe des Geſprächs
klagte der Landmann, daß er zu Hauſe ſo fürchterlich
unter der Mäuſeplage zu leiden habe. „Mäuſe“,
meinte der Meiſter, „Mäuſe kenne ich gar nicht
mal, würde aber gern welche ſehen, nehme auch
jeden Poſten davon in Kauf, natürlich geſunde,
muntere Tiere müſſen es ſein, und zahle auch 5 bis
10 Pf. pro Stück. „O, die ſollen Sie haben,“
meinte der Landmann, „da ſoll es nicht fehlen.“
Unter Je wenen Gelächter ging er ab. Als
nach vier 247 der Meiſter in ſeinem Laden ſtand,
trat der Landmann mit, einer großen Blechbüchſe
im Arm herein. „Meiſter ich bringe bloß 150 Stück,
wenn Sie noch mehr brauchen, n ich in einigen
Tagen noch mal eine Ladung.“ Der erſchrockene
Meiſter war darauf nicht geſaßt, ſchließlich wollte
er ſich herausreden, die Tiere müſſen nach Geſchlecht
und Alter getrennt ſein, ſonſt könne er ſie nicht
gebrauchen. „Nun, dann will ich ſie Jhnen
ſchenken“, war die Antwort. Büchſe aufmachen und
es Geſchrei vonſeiten der Umſtehenden war eins.

er Landwirt nahm ſeine leere Büchſe und ging
ſeiner Wege. Der Meiſter aber lacht nicht mehr.
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Hergestellt mit dem belieb-
ten Toia-Parföm, mild und
S angenehm. Überall vorrätig.

e 4 Spezialitaten: Tola- Seife
und Kaiser-Bororx.

Halleſche Börſe, 30. November.
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Anleihen.
alleſche konv. 31 Stadt Ane von 18682 z 99,006

Naumburger 3 Stadt Anl. 3 98,60Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 958,60
Sächſ. 40 landſchaftl. Pfandsr. 4 102,50
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. z
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 686,60
Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 31 98,50
Sächſ.Thür. Braunk.Verw. 4

Schuld 4 100,75Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102 4 101,25WerſchenWeißenfelſ. Braunk.

4 rückz. v. 1890 4 101,75n v. 1828 4 101,00 Gn J 4 2 1802 4 101,25eitzer Paraff.- u. Solarslf. 48 e tiakelle i 1904 2 101 00 G
Aktien.Halleſche Bankverein Aktien 9 4 161,00 G

Spar u. Vorſchußbank- Aktien 2 457,00
AmmendorferPapierfabrik Aktien 12 4 264,00
Dörſtew. -Ratimannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 4 57,00 B
v Vorz. Aktien 5 4 100,00 B

Körbisdorfer Zuckerfabrik 9
Naumburger Braunk. Aktien 10 4 202,00
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 271,00
Zeitzer Paraff.-u. Solarölf.- Aktien 9 4 180,50
Zuckerraffinerie HalleAktien 15 4 156,00
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 430,00 G

Berliner Börſe, 30. November.

Anleihe 3 100,80s

reußiſche Konſols 3Breuviieh en s 89,30
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Groſßer Weihnachts- Ausverkauf.
Jeder Känfer

erhält beim Einkauf

von 10 Mark an

ein Extra-beschenk.

Kaufhaus L. Ranges

II. EIKan,Male a. S. Leipzi erstrasse 2

Jeder Käufer
erhält beim Einkauf

von 10 Mark an
ein Extra-Geschenk.

anerkannt
billige Preiſe.

anerkanntweit über 6000 Geschenke wurden verausgabt. Preiſe.

W Damen- Konfektion.
Ein Poſten Damen- Jacketts von 3,00 Mk. an bis zum eleganteſten. Ein Poſten Damen- Paletots von 4,50 Mk. an bis zum eleganteſten. Ein Poſten eleganteCapes in ſchwarz und farbig von 4,50 Mk. an. Ein Poſten Kinder- Jacketts von 2,50 Mk. an. Ein Poſten Damen- Bl 9 1,25,eleganteſten. Kostüm- Röcke von 2,90 Mk. an. vo non 90 Pf. H. o5, 200 k. o zum

Kleiderſtoffe (roße Auswahl).
Hauskleiderſtoffe meter von Cheviots e Reter von 40 Flammeuſtoffe Merce vazt 68 Bluſen Stoffe n d 32
Schwarze Kleiderſtoffen Ballſtoffe eiten ter von 96 Lodenſtoffe r rege 52 J VluſenSammete vreter von l,3)

Baumwollwaren
Bettbezüge, von 2,45 Mk. an, Betttücher-Barchent von 38 Pf. an, Schlafdecken von 1,25 Mk. an, Barchent für Röcke von 28 Pf. an. Mehrere Hundert Meter Kleiderbarchent
von 30

Herren ma Stiefeletten
Halbſchuhe

f. an. Bettzeug Meter von 23 Pf. an, Hemdentuch von 21 Pf. an, Handtücher von 16 Pf. an, Bettinlett, rot geſtreift, von 38 Pf. an, Bettdecken von 1,50 Mk. an,

r S chuhwaren.Stiefel von 6 an, Schnürſchuhe von 2,50 r
von 4,50 an, mZugſtiefel von 3,45 an, Zecenhege von 225 an
von 3,50 an, WKnopfſtiefel von 4,90 an, Schnürſtiefel von 2,75 an

Langſchaft- Stiefel von 12 M. an, Ball- Schuhe von 1,830 an, Ohrenſchuhe von 70 Pf. an.
für Männer Frauen Kinder ür Männer Kinder45 Pf. 42 Pf. 28 Pf. Filzſchuhe r dar s rFilzpantoffeln

Winter Zone e Herren Garderobe. Wvon 9 M. an. Knaben- e von 2.50 M. an. Herren h Peſenvon 5 M. an. von 3 M. an.
von 11 M. an.

von 2.90 M. an.

Sämmtliche Arbeiter- Garderobe in nur beſt ausprobierten Oualitäten.
Trikotagen:

Herren-Normalhemden v. 98 Pf. an.
Herren-Normalhoſen von 98 Pf. an.
Geſtrickte Anzüge von 25 Pf. an.
Damen-Normaljacken v. 45 Pf. an.
Herren-Normaljacken v. 45 Pf. an.

Strumpfwaren: Sämtliche Herren- Hüte u. Wäsche:Damen- Strümpfe von 43 Pf. an. R Herren- Kragen von 25 Pf. an.HerrenSocken von 18 Pf. an. Urzwar en Herren-Kravatten von 15 Pf. an.
von 195 Pf. an.
von 438 Pf. an.

von 45 Pf. an.
von 30 Pf. an.

Herren-Hüte
Knaben-Mützen

Herren-Socken
Kinder- Strümpfe

zu
billigstem Preisen.

Eleganter Damenhut
Eleganter Damenhut aus Sammet mit Straußfedern von Z. 50 an.
2395)

Sofas Preislagen,
Plüsch- Garnituren

von 150 Mk. an,Lehn, Klapp- und Schaukelſtähle,
Bettſtellen mit Matratzen in großer

Auswahl empfiehlt

Ernst Bernharclkt,
2440) Markt 26.

205
C. W. Trothe

Optisches Institut,
Halle a. S., Poſtſtraße 9/10.Gegründet 1816. (2396

S Halle a. S.
Hötel Wettiner Hof

Magdeburgerstr. 5, Bahnnähe.Voersammiungsräume, Festsäle.

Diners, Soupers in all. Preislagen.
Aussohank renommiert. Biere,

Bes. Emil Kraft, langj. Portier imGrand Hotel Bodoe. (1856

Makulatur
Geſinde- und Arbeitsbücher
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

e e e

Damenpultz.
Capline-Form von 6.50 an. Capotten von Große Auswahl ſchöner Puppen, Pferde und aller Spielwaren.

40 Pf. an. HEmaille-Geschirr aller Art.
Ausgabe ſämtlicher auf Wunſch werden 5 Prozent in bar

Frieanannsco. ten
Halle a. S. o Poststrasse 2.

Einlöſung von Coupons.
Controlle Wertpapieren. fein sfe Pflanzenboffer
Beſorgung „Couponsbogen. m hochen, rafen, n
An und Verkauf Wertpapieren. hBeleihung Wertpapieren.
Verzinſun Bareinlagen7 a h unGewährung „Crnrediten.
Beſchaffung Hvypotheken. MWarzipan-Artikel,

eigenes Fabrikatempfiehlt in ſemer Güte äußerſt preiswert (2438

Hermann Budis-m Burgstrasse 13.

Contocorrent-, Chech und Wethſelverkehr.

Vermietung von Fächern
in unſerer diebes- und feuerſicheren Stahlkammer.

31 Provinz u. Kommunal Obligationen
ſowie

4 gute HypothekenPfandbriefe
werden provisionsfrei abgegeben.

Friedmann 8 Co., Bankhaus,
Halle a. S. Poststrasse 2.

Nachweislich gute Er
folge. Rheumatismus,

ſellos- ba i eine
Jnfluenza, Nervenſchwäche,

Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf-

Licht-, Elektr., Sool-,
Kräuter-, Fichteu-,

nadel-, Lohtanin und

I

nvnluvant

Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen,

Am

Gotthardts

teich 3 J

Wannenbäder.

Packungen rc. (2155 loſigkeit, Erkältungen c.
2458)

Für die Rebaklion veramtworiiſch Ru dorf Heine Druc, und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

S
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